
VI . Weiblicher Beruf zur Körperpflege .

Nicht von jenen frommen Schwestern will ich hier sprechen,
welche in den , im Sinne christlicher Mildthätigkeit errichteten
Anstalten ihren Lebensberuf schön erfüllen durch völlige Hin¬
gabe an die Pflege und Besorgung solcher Kranken , an welche
kein persönliches Interesse , sondern nur die Liebe zu Gott und

Menschen sic bindet , und welche in ihrem Berufe weder die

größten Entsagungen noch die niedersten Dienstleistungen
scheuen , sondern durch Selbstbeschränkung in einen engeren
Kreis der Interessen hinein , nur um so inniger mit ihrem
Gott sich geeint fühlen . Wer wollte diese Mädchen nicht
schätzen und hochachten , wenn anders er auch nur einen leisen
Begriff von dem hat , was ihr Beruf voraussetzt und mit sich
bringt ! Aber bei der hohen Schätzung , welche von jedem
Menschenfreunde ihnen und ihrem Berufe gebührt , lassen wir
uns dennoch nie verleiten , nicht dasselbe volle Maß der

Anerkennung dem, seinem nächsten Berufe folgenden , dem,
in der Familie als Pflegerin der Seele und des Leibes die¬

sen Beruf erfüllenden Weibe zu zollen . Laßt uns wieder ein-

treten in das Haus , um aufs Neue zu erfahren , wie weit
Gott das Heil und Unheil seiner Bewohner vom Weibe
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Wirkung auf den Körper ganz einerlei . — Trübsinn zerstört die
Lebenskraft und Bewegung .

g) Es gibt Menschen , welche die Kunst meisterhaft verstehen , wenn
ihnen das Schicksal keinen Kummer macht , sich selbst welchen zu
machen , alles in einem dunkeln Lichte zu sehen, jedem Menschen
etwas Uebles zuzutrauen und in jeder unbedeutenden Begebenheit
reichen Stofs zu Sorgen und Aengstlichkeit zu finden .

r ) Ich habe eine Dame gesehen , die man nur mit einiger Auf¬
merksamkeit nach einem örtlichen Zufall zu fragen brauchte , um
ihn auch sogleich zn erregen ; ich fragte nach Kopfweh und es entstand ;
nach Krämpfen in dem Arm , nach Schluchzen , und die Krämpfe
und das Schluchzen waren auf der Stelle da . ES ist nicht gut , wenn
Laien zu viele medicinische Schriften lesen , da sie dieselben , nicht wie
der Arzt auf die Kunst , sondern auf ihre eigene Person anzuwenden
Pflegen . Fulpius erzählt das Beispiel eines Menschen , der durch
das Lesen vieler medicinischer und chirurgischer Bücher wahnsinnig
wurde .

s) Wenn es unzählige Beispiele giebt , daß Jemand erkrankte , weil
er sich einbildete , krank zn sein , sollten wir uns nicht gesund erhalten
können , dadurch , daß wir uns fest einbilden , es zu sein ? — Eine
fortrückende Zeit wird unsre Enkel belehren , daß noch gar manche
Heilmethode in das Gebiet der Phantasie gehöre , deren Grund wir
heute noch ganz wo anders suchen . Fenchtersleben .

t ) Es ist erbärmlich , jene kleinen Geister zu beobachten , wie sie
mit der unaufhörlichen Sorge für ihr unschätzbares materielles Da¬
sein dieses selbst leise zu untergraben jämmerlich beflissen sind ! Der
Arzt selbst, den sie ewig consultiren , muß sie verachten . Sie sterben
an der Sehnsucht nach dem Leben . Und warum ? weil ihnen die
Cultur des Geistes gebricht , welche allein fähig ist , den Menschen
aus dieser Misere herauszureißen , indem sie seinen besseren Theil
entfesselt und ihm Gewalt über den irdischen ertheilt .

Feuch tersleben .

n ) Auch die Furcht gehört unter die bösen Gewohnheiten der
Seele , welche man sich an - und abgewöhnen kann . Sie ist eine der
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allerunLnständigsten Leidenschaften , die den Menschen eben so sehr
erniedrigt und degradirt , als ihn das Entgegengesetzte , der Mnth ,
exaltiren und über die menschliche Natur erheben kann. Furcht raubt
Kraft , Ueberlegung, Verstand, Entschlossenheit , genug alle Vorzüge
des menschlichen Geistes, und es sollte einer der ersten Grundsätze
der Erziehung sein , dem Menschen die Furcht abzugewöhnen. Und
leider thut man gewöhnlich grade das Gegentheil. — Furcht ist ein
beständiger Krampf , welcher lahmend und zerrüttend auf den Körper
wirst . ^

v) Ahnung eines Uebels quält oft mehr
Als Ueberzeugung; denn gewisses Unglück
Ist ohne Rettung , oder , früh erkannt,
Dadurch geheilt. Shakespeare .

>v) Keine Furcht macht unglücklicher , als die Furcht vor dem
Tode . — Liebe das Leben und fürchte den Tod nicht , das
ist das Gesetz und die Propheten , die einzige wahre Seelenstimmung ,
um glücklich und alt zu werden. Ich kann nur den für glücklich er¬
klären , der es dahin gebracht hat , mitten im Freudengcnuß sich den
Tod zu denken , ohne dadurch gestört zu werden. Wer den Tod nicht
mehr fürchtet , der allein ist frei . Seine Seele füllt sich mit hohem
unerschütterlichem Muthe , der selbst die Lebenskraft stärkt und da¬
durch ein positives Mittel , den Tod zu entfernen , wird . — Der
Gedanke an den Tod ist ein vortreffliches Hausmittel für unser
Seelenwohl . — Jede Handlung , jeder Genuß , bei dem-man ruhig
an den Tod denken kann , ist würdig ; — denn neben dem Todes¬
gedanken schwinden die Täuschungen, die kleinen selbstsüchtigen Rück¬
sichten , welche uns den wahren Gesichtspunkt der Dinge so häufig
verkennen lassen , das wirklichste Sachverhältuiß wirft unsere be¬
stochenen Neigungen und Leidenschaften zu Boden und macht der
Wahrheit Platz .

x) Fürchtet euch nicht vor dem Sterben . Sterben heißt nichts
anderes als die Lebenskraft verlieren , durch welche eben die Seele
ihren Körper empfand ; in demselben Verhältniß als sich die Lebens¬
kraft verliert , verliert sich auch die Empfindungskraft und das Be-
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wußtsein ; ehe wir das Leben verlieren , haben wir schon das Gefühl
des Lebens verloren . — Alle die , welche den ersten Grad des Todes
erlitten und wieder zum Leben znrückgernfen wurden , versichern
einstimmig , daß sie nichts vom Sterben gefühlt haben , sondern in
Bewußtlosigkeit versunken waren . — Man lasse sich nicht durch
Zuckungen, Näseln , durch die scheinbare Todesangst irre machen ,
welche man bei manchen Sterbenden sieht . Diese Zufälle sind nur
ängstlich für die Zuschauer , nicht für den Sterbenden , der davon
nichts empfindet. Und wer in dem Schoße seines Vaters einschläft ,
dem braucht auch vor dem Erwachen nicht bange zu sein .

v) Gewiß , es schlummern ungeahnte Kräfte im wunderbaren
Organismus des Menschen ; eiserner und beharrlicher Wille kann sie
erwecken und herrlich offenbaren , dem einfach großen Ausspruch der
Stoiker gemäß : „Der Geist will , der Körper muß ." Aber was
soll man wollen? Verloren in Träume irrt die Phantasie , in ein
wildes Nichts stürzt sich der Wille , — ertheilt ihnen nicht der Geist
die Weihe. Es ist das höchste Thema der Seelendiätctik ; die Gewalt
der Bildung über die dunkeln Kräfte der sinnlichen Natur zu erör¬
tern ; ausznsprechen, was geistige Cultur zur Begründung der Ge¬
sundheit Einzelner , wie ganzer Gesammtheitcn, ja der Menschheit im
Großen vermag . Feuchtersleben .

?.) Eine Hauptursache der Hypochondrie, Gicht , Katarrhen und
mancher Uebcl , welche bei uns eingerissen sind , liegt darin , daß wir
unsre Haut nicht mehr durch Bäder und andre Mittel reinigen und
stärken . Unreinlichkeit deteriorirt den Menschen Physisch und mo¬
ralisch .

as) Eine Stunde täglicher Bewegung im Freien ist unumgäng¬
lich nöthige Bedingung zum langen Leben . — Am nützlichsten ist die
Bewegung , wenn nicht blos der Leib , sondern auch die Seele mit
aufgeweckt wird ; daher sollte ein Spaziergang nicht allein und wo
möglich in einer unterhaltenden Gegend nach einem gewissen Ziel
gemacht werden.

dl>) Man glaube auch nicht , daß , je mehr man die Organe ab¬
härte , desto länger müßten sie der Zerstörung widerstehen . Nur ein
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gewisser Grad der Festigkeit ist denselben zuträglich , ein zu großer im
Gegentheil ist sehr nachtheilig . Uebertriebene Abhärtung durch be¬
ständiges kaltes Baden , durch einen fast unbedeckten Körper auch in
der strengsten Luft , durch die strapazantesten Bewegungen , welche
fest und unverwüstlich machen soll , bewirkt nichts weiter , als daß
unsere Organe rigider , zäher und trockner , und also früher un¬
brauchbar werden , und daß wir folglich , anstatt unser Leben zu ver¬
längern , ein früheres Alter und eine frühere Destruction dadurch
herbeirnfen .

oo ) Je zusammengesetzter eine Speise ist , desto schwerer ist sie zu
verdauen und was noch schlimmer ist , desto schlechter werden die
Säfte , die daraus bereitet werden .

ää ) Es ist ein sehr gewöhnlicher Fehler , daß man den Gaumen¬
appetit nicht vom Magenappetit unterscheidet , und das für Magen¬
appetit hält , was eigentlich nur Gaumenkitzel ist , und eben diese
Verwechslung wird durch nichts mehr begünstigt , als durch die
raffinirte Kochkunst .

vo) Alle Verehrer von Reizmitteln täuschen sich . Das durch sie
hervorgebrachte vermehrte Lebensgefühl ist keine vermehrte Lebens¬
kraft , im Gegentheil der sicherste Weg , den Menschen schneller auf¬
zureiben .

tk) Man esse Abends wenig und nur kalte Speisen , und immer
einige Stunden vor dem Schlasen . Ein Hauptmittel , um ruhig zu
schlafen und froh zu erwachen .

M ) Es sollte Niemand unter sechs und Niemand über acht
Stunden schlafen .

üb ) Der Ort des Schlafens muß still und dunkel sein . Je weni¬
ger äußere sinnliche Reize ans uns wirken , desto vollkommner kann
die Seele ruhen .

n ) Aeußerst wichtig ist es , eine reine , gesunde Luft im Schlaf¬
zimmer beständig zu erhalten .
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KK) Es ist sehr schädlich, halb sitzend im Bette zu liegen .

U) Alle Sorgen und Tageslasteu mllssen mit den Kleidern abge¬
legt werden . Man kann hierin durch Gewohnheit erstaunlich viel
über sich erhalten . Es ist nicht genug , Physisch zu schlafen , auch der
geistige Mensch muß schlafen .

mm ) Es ist zuverlässig nicht einerlei , sieben Stunden am Tage
oder sieben Stunden des Nachts zu schlafen und zwei Stunden
Abends vor Mitternacht durchschlafen sind für den Körper mehr
Werth , als vier Stunden am Tage .

uu ) Oft schon hörte ich gegen den Rath des frühen Zubettegehens
den Einwurf machen , man könne nicht einschlafen ; da sei es doch
besser außer Bette bleiben , als mit Verdruß und Langerweile darin
zu wachen . Diesen Personen gebe ich die Versicherung , daß dies
bloße Verwöhnung ist und empfehle folgendes gewisse Mittel da¬
gegen : Man lasse sich alle Morgen zu einer bestimmten Stunde und
zwar früh wecken. Man braucht dann nur pünktlich sechs bis acht
Tage aufznsteheu und man wird zuverlässig des Abends bald und
sauft einschlafen . Nicht im frühen Niederlegen sondern im Früh -
anfstehen liegt das wahre Mittel gegen das zu lange Wachbleiben . —
Aber von dieser bestimmten Stunde des Aufstehens sollte man keinen
Tag abgehen , auch wenn man noch so spät zu Bette gegangen ist .

oo) Strenge nicht in der Verdanungszeit den Kopf an ; fülle nicht
die Zeit des Schlafes mit Geistesarbeit aus . — Hüte dich bei deinem
Arbeiten vor dem vielen gekrümmten Sitzen und der eingeschlossenen
Stubenluft .

px ) Es scheint mir sehr sonderbar , daß man bei Hebung einer
körperlichen Last immer erst seine Kräfte untersucht , ob sie nicht für
dieselbe zu schwer ist , und hingegen bei geistigen Lasten nicht auch die
Geisteskräfte zu Rathc zieht , ob sie ihnen gewachsen sind . — Wie
Manchen habe ich dadurch unglücklich und kränklich werden sehen,
daß er die Tiefen der Philosophie ergründen zu müssen glaubte , ohne
einen philosophischen Kopf zu haben .
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ggf Je mehr Lust bei der Geistesarbeit ist , desto weniger schadet
die Anstrengung . Daher ist bei der Wahl des Studiums soviel
Vorsicht uöthig , ob es auch recht und passend ist, und wehe dem , wo
dies nicht der Fall ist.

rr ) Auch die Vielgeschäftigkeit , welche sich jetzt eines großen Theils
des menschlichen Geschlechtes bemächtigt hat , zehrt Leben , indem sie
die Empfänglichkeit für innere Ruhe und Seelenfrieden zerstört und
den Menschen nie zu dem Grade von Nachlaß und Abspannung .
kommen läßt , welcher zu seiner Erholung unumgänglich noth -
wendig ist.

ss) Freude , Mäßigkeit Und Ruh
Schleußt dem Arzt die Thüre zu . Log au .

tt ) Einige haben die Verlängerung ihres Lebens auf dem Wege
gesucht , daß sie alle Krankheitsursachen zu fliehen oder gleich zu heben
suchten : also Erkältung , Erhitzung , Speisen , Getränke n . s. w . Aber
diese Methode hat das Uebele , daß wir doch nicht im Stande sind ,alle abzuhalten , und daß wir dann desto empfindlicher gegen die
werden , die uns treffen .

nu ) In Krankheiten gewinnt man dadurch sehr , wenn man sie
nicht wie ein Leiden ansieht , dem man sich hingeben , sondern wie
eine Arbeit , die man durchmachen muß . Es ist gewiß , daß der
Kranke viel zu Aufrechthaltung seiner Kräfte und zu seiner Heilung
beitragen kann .

Es ist das edle Vorrecht des Menschen , daß er dem Unglück
und dem Tode sagen kann : Ich will dich erdulden , und dadurch
Leiden die eigentliche Gewalt über sich nimmt .

W . v . Humboldt .

vv) Wir sind nicht wir ,
Wenn die Natur im Druck die Seele zwingt ,
Zu leiden mit dem Körper .

Shakespeare . B . L .

« « ) In den Krankheiten steckt etwas „ was den männlichen Stolz
umwirft , was den Sinn sanft macht und uns in die Gefühle der
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Kindheit zurücksiihrt . Wem von uns , der , selbst im vorgerückten
Alter , darniederlag in Krankheit , wem , der je verlassen und einsam
gesiecht hat im fremden Land , wäre nicht da das Bild seiner Mutter
vor die Seele getreten , wie sie seine Kindheit bewahrte , sein Lager
ihm weich bettete , seiner Hülflosigkeit steten Beistand bot ?

Washington Irving . Slcotoll Look .

xx ) Es ist besser , die Natur allein wirken zu lassen , als etwas
Unrichtiges oder Unzeitiges zu thun .

7) ) Der Mensch kann , unter säst allen Himmelsstrichen , in der
heißen und kalten Zone ein hohes Alter erreichen . In den kälteren
wird er jedoch im Ganzen älter , wenn auch die kältesten wieder das
Leben verkürzen .

rn ) Die außerordentliche Lebensdauer , welche den vor der Sünd -
fluth lebenden Menschen zugeschrieben wird , findet ihre Erklärung in
den kürzeren Jahren , welche die Morgenländer annahmen . Noch
jetzt existiren im Orient Völker , welche das Jahr zu 3 Monaten
rechnen .

aas ) Daß die Patriarchen , bei ihrem freien , luftgewohnten ,
naturgemäßen Leben über 1( 0 Jahre alt wurden , darf uns nicht
befremden .

bblH Das Alter der Welt hat bisher noch keinen merklichen Ein¬
fluß auf das Alter der Menschen gehabt . Man kann noch immer
eben so alt werden , als zu Abrahams Zeiten .

Hufeland .

2. Die Pflege der Kinder insbesondere .
a) Die Gesundheit vor allen Dingen , keine Verzärtelung , kein

Mangel an Sorgfalt und Vernunft , keine Unvorsichtigkeit , aber auch
kein Mangel an Gebrauch , an Hebung , an Gewöhnung , an Abhär¬
tung . Leckereien und Arzneien möglichst fern , Vernunft möglichst
nahe . — Vernünftige Behandlung sei dein erster Hausarzt .

Salzmann .
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b) Huselands guten Rath an Mütter könnte wohl jede junge
Mutter auswendig lernen *) . — Der Himmel bewahre aber alle vor

jener bangen Uebersorge , welche der Natur mißtrauet . Wagt man

nichts an Kindern , so wagt man sie selber , den Leib wahrscheinlich ,
den Geist gewiß . Jean Paul .

<-) Der Schlaf in den ersten sechs Monaten des Lebens ist ein

heiliger Schlaf . — Er ist die Werkstätte der immerfort schaffenden
und bildenden Natur . Hufeland .

ä ) Kein gewisseres Mittel gibts , den Lebensfaden eines Ge¬

schöpfes gleich von Anfang an recht kurz und vergänglich anzulegen ,
als wenn man ihm in den ersten Lebensjahren eine recht warme ,
zärtliche und weichliche Erziehung gibt , d . h . es vor jedem rauhen

Lüftchen bewahrt , es wenigstens ein Jahr lang in Federn und

Wärmflaschen begräbt und dann in den Kiuderjahren durch Kaffee ,
Chocolade , Wein , Gewürze und ähnliche Dinge , die für ein Kind

nichts anders als Gift sind , seine ganze Lebensthätigkeit zu stark
reizt . Schnelle Reifung zieht immer auch schnelle Destruktion nach
sich . Durch eine zweijährige Behandlung jener Art kann eine ange -

borne Lebensfähigkeit von 60 Jahren recht gut auf die Hälfte , ja wie
die Erfahrung leider zur Genüge zeigt , auf noch viel weniger her¬

untergebracht werden , die Übeln Zufälle und Krankheiten nicht ge¬
rechnet , die noch außerdem dadurch hervorgebracht werden .

Huf eland .

°) Die Kleidung sei weit , nirgends drückend , von keinem zu war¬

men , die Ausdünstung zurückhaltenden Stoffe , sondern von solchem,
den man oft erneuern oder waschen kann . — Reinlichkeit des Zim¬
mers , der Kleidung , des Körpers ist das halbe Leben für Kinder ;
je reinlicher sie gehalten werden , desto besser gedeihen und blühen sie .

Durch bloße Reinlichkeit bei se^ : mäßiger Nahrung können sie stark,

frisch und munter gemacht werden , während sie ohne Reinlichkeit
bei der reichlichsten Nahrung elend und schwächlich werden .

Hufeland .

»1 Als ein im hoben Grade nützliches Buch rühmen junge Mütter » och:

„Die ersten Mutterpflichten und die erste Kindespflegevon F . A . vonAmmo n ."
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7) Hüte dich , die plumpe Taille anzutasten ! Wenn das Kind
klagt über enges Zeug und die verständigeMutter sich nicht nach dem
Eigensinn eines Kindes richten will und das Kind geduldig macht ,
den Körper erzieht , bis Mangel an freiem Athemholen und Appetit¬
losigkeit sie benachrichtigen von dem Erfolg ihrer Sorgfalt , — welch'
eine Schuld gegen ihr Kind nahm diese Mutter auf sich !

S a l z m a n n.

k) Man lasse das Kind den größten Theil des Tages in körper¬
lichen Bewegungen , in gymnastischen Spielen aller Art zubringen,
und zwar in freier Lust , wo sie am nützlichsten sind . Dies stärkt
unglaublich, gibt dem Körper eigene Thätigkeit , gleichförmigeVer-
theilnng der Kräfte und Säfte und verhütet am sichersten die Fehler
des Wuchses und der Ausbildung . . Hufeland .

ü) Nicht bloß Befreiung von thierischer Leibeslast , Ertödtung des
Fleisches , sondern, daß der Leib nicht mehr Last , sondern Freund
des Geistes , daß er durch und durch geistig belebt und verklärt werde,
das ist höchstes Ziel des Turnens . K . v. Raumer .

i) Gönne dem Knaben zu spielen , in wilder Begierde zu toben ,
Nur die gesättigte Kraft kehret zur Anmuth zurück ^) .

Schiller .

Ich Rousseau wünscht für die Mädchen die Gärten der alten
Klöster zurück , „wo die Kostgängerinnen sich mit Laufen und Spielen
in freier Lust belustigen konnten;" er beklagt es , daß ein Mädchen
im elterlichen Hause immer entweder geliebkost oder geschmückt wird,
immer vor den Augen ihrer Mutter dasitzend im wohlverschlossenen
Zimmer , nicht wagt aufznstehen , zu gehen , oder sich sonst zu rühren ,
und daß es keinen freien Augenblick hat , um zu spielen , zu springen,
zu laufen , zu schreien , und sich allem natürlichen Muthwillen seines
Alters zu überlassen. Necker - Saussure .

l) Man hat die fröhlichen Spielstunden zu sehr beschränkt , wo der
Geist sich abspannt und erholt , und das Gleichgewicht der Seele

*) Siehe VII . 22. Lnn . Ul . mmnr. s . ttt.
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sich herstellt . Die Ueberhäufung mit Lehrstuudeu nimmt den Kindern
die Munterkeit , den Aufschwung der Phantasie , alle freie Bewegung
der Willenskraft , und die Möglichkeit selbstständig nachzudeuken
selbst über das , was in den Lehrstunden vorgetragen worden ist.
Bald bildet man auf diese Weise passive , schlaffe Wesen , die selbst
in der Gesellschaft nicht wieder zu geistiger Lebendigkeit erwachen ,
und bald wird dadurch das Bedürsniß nach freier Bewegung bei
der Jugend so gesteigert , daß auf den Zwang der Erziehung eine

übermäßige Lebhaftigkeit und ein Mißbrauch der Freiheit folgt .
Der angenehme Zustand geistigen ruhigen Lebens kann nicht auf -
kommen , es bleibt den liebenswerthesten Gefühlen versagt , sich auf
eine entsprechende , natürliche und ungezwungene Weise zu äußern ^) .

Necker - Saussure .

in ) Unschuldige , sinnreiche Scherze und Spiele gehören nüt zu der

Erziehung ; sie sind eine geistige Gymnastik , die eben so wohlthätig
wirkt auf die Geisteskräfte , als die körperliche Gymnastik auf die

Äörperkraft . — Besonders bildend sind sie für den kindlichen Geist ,
wenn gebildete Menschen daran Theil nehmen .

Rosette Niederer .

n ) Auf die Beschaffenheit des Körpers , wie Natur , wie Gewöh¬
nung sie hervorgebracht , sollst du Rücksicht nehmen bei der körper¬
lichen Behandlung deiner Kinder . Abhärtung des Körpers darf
auch nicht dein alleiniges Ziel werden ; wenn das Verhältnis ) der¬
selben zur geistigen Beschäftigung und sittlichen Gewöhnung unrich¬
tig angenommen ist, wirst du immer eine gewisse Rohheit erzeugen .

S alz m an n .

o) Dian strenge die Seelenkräfte nicht zu frühzeitig zum Lernen
an . Es ist ein großes Vorurtheil , daß man damit nicht bald genug
anfangen könne . Nöthigt man vor dem 7 . Jahre schon Kinder zum
Stubensitzen und Lernen , so entzieht man ihrem Körper den edelsten
Theil der Kräfte , der nun zum Denkgefühl consumirt wird , und es

entsteht unausbleiblich Zurückbleiben im Wachsthnm , unvollkommene

") Siehe VH . 21 il . xx . äää .
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Ausbildung der Glieder , Schwäche der Muskulartheile , schlechte
Verdauung , schlechte Säfte , Skrofeln , ein Uebergewicht des Nerven¬
systems in der ganzen Maschine, welches Zeitlebens durch Nerven-
übel, Hypochondrie re . lästig wird . Doch kommt hierbei aueb viel
auf die Verschiedenheitdes Subjekts und seine größere oder geringere
Geisteslebhaftigkeitan . Aber ich bitte sehr , grade das Gegentheil
von dem zu thnn , was man gewöhnlich thut : Ist das Kind sehr
frühzeitig zum Denken und Lernen aufgelegt, so sollte man , anstatt
ein solches , wie gewöhnlich , desto mehr anznstrengen , es vielleicht
später zum Lernen anhalten , denn jene frühzeitige Reife ist mehren-
theils schon Krankheit , wenigstens ein unnatürlicher Zustand , der
mehr gehindert als befördert werden muß . Ein Kind hingegen, was
mehr Körper als Geist ist , und wo letzterer zu langsam sich zu ent¬
wickeln scheint , kann schon etwas eher und stärker zum Denken aus¬
gemuntert und darin geübt werden. Hufeland .

p) Ans Kosten der Gesundheit und der körperlichen Entwickelung
hat man Zeit zu gewinnen versucht . Das ist ein schreiender Miß¬
brauch, gegen den die Aerzte , die Väter , ja die Schriftsteller auftreten
sollten. Wenn man die Gesundheit und die Kräfte der künftigen
Mütter schon in der Jugend bricht , so heißt das doch , die Entartung
des ganzen menschlichen Geschlechtes im Keime vorbereiten.

Necker - Saussure .

g) Wir können die Eltern nicht dringend genug anffordern , we¬
nigstens ein und eine halbe Stunde täglich für die Entwickelung
der Körperkräfte ihrer Töchter sestzusetzen. Die Hälfte dieser Zeit
kann ans die regelmäßigen Uebnngen, wie Turnen und Tanzen ver¬
wendet werden, durch welche man mannigfaltigere und anmnthigere
Bewegungen ausführen lernt , als die sind , die man unwillkürlich
macht ; die andere Hälfte wird wo möglich in freier Luft zngebracht ,
und zu verschiedenen Spielen angewendet, wie durch das geschwun¬
gene Seil zu springen , Ball zu werfen , leichte Lasten frei auf dem
Kopfe zu tragen oder spazieren zu gehen . Eine solche Lebcnsordnnng
würde dem jungen Mädchen bald eine Federkraft , eine Raschheit
und Freiheit der Bewegung geben , die sich auf ihre Studien , ans
ihre Stimmung , auf ihr ganzes geistiges Leben miterstrccken würde ;

ig
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und ihr Physisches Leben würde dadurch nicht allein eine sestere Ge¬
sundheit gewinnen , sondern auch jene Schönheit der Formen , der
Verhältnisse, der Farbe , welche unsere unglückseligen Verfeinerungs -
künste der Jugend rauben , der Natur zum Trotz , die besser als wir
sür die Schönheit zu sorgen versteht. Necker - Sanssure .

r) In einer Zeitung zu New- Uork macht ein Arzt bekannt, daß
er unter 100 Mädchen keine IO kenne , die vollkommengesund wären .
Er schreibt das Uebel besonders drei Ursachen zu : erstens dem starken
Genuß warmer Getränke , namentlich des Thees ; zweitens dem
Druck auf den Biagen und aus die Seiten durch gewöhnlich zu enge
Schnürleiber ; endlich drittens und vorzüglich dem Mangel an ge¬
höriger Leibesübuug. Zu diesen Ursachen gesellten sich noch moralische ,
das ewige Hofmeistern , und die daraus entstehende Verstimmung
des Gemüthes , kurz , Alles, was die freie Bewegung des Geistes
und die natürliche Fröhlichkeithemmt.

Necker- Sanssure .

s) Wir wollen keine Amazonen, sondern weibliche Frauen ; aber
das Geschlecht ist jetzt körperlich ausgeartet in Schwäche. Ueberall,
in England , in der Schweiz, selbst in Amerika, erhebt sich die Klage
darüber . Die Folgen im weiblichen Lebenslauf sind die traurigsten .

Necker - Sanssure .

t) Und den Frauen wird man doch entweder eine gesunde , rührige ,
kräftige Generation zu verdanken haben, oder eine weichliche, schwäch¬
liche, kraftlose . Necker - Sanssure .

a ) Das Ideal des weiblichen Acußern ist in vielen Köpfen ein
unnatürliches geworden. Statt der Lebhaftigkeit der Jugend , blen¬
dender Frische und anmuthiger Natürlichkeit werden uns im Leben
und in den Büchern schlanke, ätherische Sylphidengestalten mit in¬
teressanter Blässe, dann und wann gehoben durch einen Anflug von
Röthe , vorgesührt . Ausdrucksvolle Blicke mit dem Charakter sanfter
Schwermut !) vollenden das Gemälde. — Die meisten dieser Eigen¬
schaften sind aber Zeichen einer schwachen Gesundheit. Die zu
schlanke Taille , das Wechseln der Farbe , die Mattigkeit des Blickes
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verkünden nichts Gutes für die künftige Mutter , für die thätige
Hausfrau , für die Gattin , die des Mannes Hälfte , seine treue Ge¬
fährtin vielleicht durch manchen schweren Tag sein soll .

Necker - Saussure .

v ) Eine Zunahme an Kräften , frische Federkraft müssen immer¬
fort sichtbar sein ; das für die Kindheit geltende Gesetz verlangt , daß
die körperliche Entwickelung immer neben aller übrigen hergehe ,
sonst entsteht eine allgemeine Abnahme an Leib und Seele .

Necker - Saussure .

rv) Die Natur übt ein heimliches Gericht , leise und langmüthig ,
aber unentrinnbar ; sie kennt auch jene Fehltritte , welche das Auge
der Menschen fliehen und ihrem Gesetze nicht erreichbar sind ; ihre
Wirkungen, ewig , wie Alles , was als Strom dem Quell der Urkraft
entfließt, verbreiten sich über Generationen , und der Enkel, der ver¬
zweifelnd über das Geheimniß seiner Leiden brütet , kann die Lösung
in den Sünden der Väter finden. Es ist noch nicht genug anerkannt ,
daß der schwächliche Zustand , ja die Krankheiten selbst unserer Mit -
gebornen mehr im Sittlichen als Leiblichen ihre Wurzel haben , und
weder durch das kalte Waschen , noch die entblößten Hälse , noch
sonstige Rousseau - Salzmannsche Abhärtungsexperimente an Kin¬
dern , sondern durch eine höhere Cultur ganz anderer Art , deren
Anfang in uns selbst gemachtwerden muß , verhütet , und , so Gott
will, vertilgt werden können *) . Der Arzt hat seinerseits das Heil
von eben dorther zu verkünden, wohin der Moralist und der Priester
deuten : Denket nicht , so reden wir aus innigster Ueberzeugung, den
Menschen sowohl zu verschönern als gesund zu erhalten , ohne ihn
zu verbessern . Feuchtersleben . Diätetik der Seele .

») Siehe IV . n . I o . 21.
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